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Berechtigte Angst
Leserbrief «Überfremdung» von J Hefti,
NebiNr 13

Es sind zwar in den letzten Nebi-
Leserbriefen genug Artikel zu
obigem Problem veröffentlicht
worden, und man sollte dazu
schweigen können. Ich kann es
nicht:

Lieber Herr Hefti, ich beneide
Sie um Ihren Kurzblick! Um Ihre
Sorglosigkeit! Was unsere
Ausländer- und teilweise auch
Flüchtlingspolitik anbetrifft, leide ich unter

Weitblick und mache mir sehr
grosse Sorgen um unser Land,
unsere Kinder, unsere Natur, um
unsere Demokratie.

Ein kleines Land hat keine
unbeschränkten Möglichkeiten, was
die Bevölkerungsdichte anbetrifft.
Dass wir uns bereits überall auf
den Füssen herumtreten, ist wohl
nicht zu leugnen. Liegt es daher
nicht auf der Hand, wenn man
sich als Einwohner dieses Landes
fragt, wie lange wir noch zusehen
müssen, wie die Schweiz von allen
möglichen Menschen überflutet
wird, die hier Arbeit, Wohnraum,
Bildung beanspruchen' Mindestens

Arbeit und Wohnraum ist
nicht mehr vorhanden.

Haben Sie auch schulpflichtige
Kinder und erleben, dass an den
Examen der Grossteil der Eltern
aus Ausländem besteht' Wohnen
Sie auch in einem Dorf, wo überall
Baukräne herumstehen, wo Jahr
für Jahr soundso viele Hektaren
Land verschwinden, weil mehr
Wohnraum benötigt wird? Waren
Sie auch schon in einer Landarztpraxis

und haben gezählt, wie viele

unter den wartenden Patienten
Ausländer sind' (Es ist ja in der
Schweiz so billig und einfach,
wegen jedem Wehwehchen zum
Doktor zu laufen.) Haben Sie
auch einen Neffen, von Beruf
Arzt, der Ihnen erzählt, dass im
letzten November in einem
deutschschweizerischen
Kantonsspital von 50 Geburten deren
49 auf Ausländer entfielen' Und
haben Sie auch schon gehört,
dass von zwei jungen Männern,
die nach der Lehre eine Anstellung

suchen, der Ausländer
bevorzugt wird, weil der Schweizer in
die RS muss? Und müssen Sie,
falls Sie sonntags in die Kirche
gehen, die Ihnen vertrauten Lieder

auch in anderen Sprachen
singen' Und spüren Sie nicht von

Leserbriefe
Kanzeln und kirchlichen
Zeitschriften, wie unseren Pfarrern
Ausländer- und Drittweltprobleme

viel wichtiger sind als echte
Seelsorge? —

Das Einbruch- und Drogenproblem
möchte ich nicht erörtern,

mache aber als Laie doch immer
wieder die Feststellung, dass bei
Straftaten immer viele Ausländer
involviert sind. Vertreter einiger
Länder scheinen geradezu auf
diese Gebiete spezialisiert zu sein.

Ich könnte noch viele
Auswüchse anbringen. Aber das
genügt. - Ich habe Angst, berechtigte

Angst, und viele teilen diese mit
mir. Margrit Schalt, Uetikon

Radikale Umkehr?
Heinrich Wiesner «Grüne Gedanken»,
Nebi Nr 13

Heinrich Wiesner gibt sich Mühe,

und das ist erfreulich. Aber für
meinen Geschmack gibt er sich
noch zuwenig Mühe. Er lobt zwar
«grüne» Personen und hat
erkannt, dass es mit den
Indianerweisheiten etwas auf sich hat.
Heinrich Wiesner bedauert selbst,
dass es ihm nicht möglich sei,
radikal umzukehren (bei aller
Einsicht in die Dringlichkeit der
Angelegenheit). Ich habe Angst, am
Schluss würden da alles Heinrich
Wiesners sein, die gewiss ohne
bösen Willen autofahren und ach
so gerne, wie die Indianer, das
Umweltbewusstsein nicht verloren

hätten.
Kann man sagen: «Wir armen

Menschen der Industrieländer,
wir haben das Ur-Umweltbe-
wusstsein nicht mehr»? Wenn es
wirklich ein grosser Wunsch
Heinrich Wiesners ist, radikal zu
machen, dann ist er einer, der sich
zuwenig zutraut. Dann sollte bei
ihm möglichst bald das «Aha-Erlebnis»

kommen: «Ich wusste gar

nicht, dass ich so etwas fertigbringe
...» Es wird eine Zeit kommen

(und das sehr bald), in der man
mehr Respekt hat vor einem, der
mit dem Zug kommt, als vor
einem, der pünktlich auf der
Redaktion ist. H. W. «versündigt
sich» auf der Autobahn, um auf
der Redaktion einen Artikel zu
schreiben, der aussagt, man solle
auf der Autobahn nicht sündigen.
Und wenn er nun die ganze Seite
leer gelassen hätte bis auf einen
Satz: «Ich kam heute zu spät, weil
ich auf mein Auto verzichtet habe

» Er wäre glaubhafter.
Regula Krasser, Zürich

Nochmals:
die Serum-Pferde

Es fällt auf, dass das Schweiz.
Serum- und Impfinstitut in seiner
Zuschrift (Nebi Nr. 14, Leserbriefe)

sich über die Auflagen
ausschweigt, die ihm die
Gesundheitsdirektion des Kantons Bern
erteilt hat. An diese Auflagen, die
sich auf das neue schweizerische
Tierschutzgesetz stützen, knüpft
sie ihre Bewilligung für das Institut,

aus Pferdeblut Serum zu
gewinnen. Laut einer dieser
Vorschriften dürfen die Blutentnahmen

nur bei gesunden Pferden
vorgenommen und die Tiere dabei

nicht übernutzt werden. Weitere

Auflagen betreffen Haltung
und Wartung der Pferde. Diese
sollen nachtsüber auf einem
Strohbett liegen können, und es
ist ihnen vermehrter Auslauf zu
gewähren. Auf ausreichende
Hufpflege und verbesserte
tierärztliche Betreuung zielen zwei
weitere Auflagen hin.

Was unternimmt das Institut,
um diesen tierschützerischen
Auflagen gerecht zu werden' Ist
deren strikte und dauernde
Einhaltung gewährleistet? Die Fragen
stellen sich. Sie rufen nach einer
konkreten und verbindlichen
Antwort. Dass die Zuschrift des Instituts

sie schuldig bleibt, befremdet.
Gerda Stocker-Meyer, Toffen

Sprachregelung
Zum Leserbrief von
Chnstoph Kaufmann
im Nebi Nr 13

Nicht alle Schweizer deutscher Sprache
benennen gleich die gleiche Sache:
Was nur vom Berner «Bund» genannt,
ist halt beim Rest als «Staat» bekannt.
(Die Romands haben Müh' mit beiden,
vor allem: «Bund» und «Bern» zu scheiden.)

Benedict Probst, Bettlach
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